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Dıie katholische Kırche 1mM TIranstormationsprozeiß Polens

Die polnische Gesellschaft 1st Zeugın oroßer Umgestaltungen, die sıch ach dem
Jahr 1989 praktisch auf allen Lebensgebieten vollzogen haben Vielleicht
sıchtbarsten WAaTlr der Wandel des politischen Systems, das ach eıner ideologi-
schen Einparteiendiktatur mı1t Mühe versuchte, die Demokratie aufzubauen.
ber CS xab auch bedeutende Umgestaltungen in der Wırtschaft, be1 der Schaf-
fung eıner Zivilgesellschaft un 1m Bereich der Kultur. uch die katholische Kır-
che mu{fte siıch ZW AAar nıcht 1n bezug auf die wesentlichen Grundsätze un die
VO ıhr verkündeten Wahrheıiten, aber 1n iıhren Verwaltungsstrukturen un: 1ın den
Methoden der Seelsorgsarbeit den veräiänderten Bedingungen Darüber
hınaus stand S1€ plötzlich VOT eiıner Vielzahl Sanz Probleme, die sıch VOT

allem A4US der wiedergewonnenen Freıiheıt, AaUus der Demokratie un dem mı1t ıhr
zusammenhängenden Pluralismus, AaUus den schnellen Veränderungen 1n Sıtten un:
Gebräuchen 1im Gefolge der Umgestaltung in der Gesellschaft, also AaUusSs der HME HEG

Massenkultur ergaben.
All das Lrat nıcht auf eiınmal ZUTagZE; WT haben 6S mıt eiınem Prozefß VO Verände-

ruNnscChH FU der och längere eıt andauern erd. Es scheınt, dafß die veräiänderte
Sıtuation der Kıirche 1n Polen als unabdıngbare Voraussetzung iıhrer inneren Ver-
anderungen mıi1t der Wiedererlangung der Religionstreiheit begann. ber G dau-
CETC; bıs diese Freiheit die unerläßlichen verfassungsmäßigen (GSarantıen erhielt und
1n dıe Praxıs des Alltagslebens FEıngang fand Solche Garantıen tauchen 1n der VO

Parlament 1m Jahr 1989 VOrSCHOMMCNCH Novellierung der alten Vertfassung der
Volksrepublik Polen VO un: danach 1n der Verfassung der Republik
Polen VO  — 1997 auf2.

[)as Wiıchtigste ISst;, da{fß der Kıirche die Möglichkeit gewährleistet wiırd, ıhre Miıs-
S10N der Evangelisierung ertüllen?. Dıie Kırche muf{fß den einzelnen Menschen
un der Gesellschaft dıe Botschaft des Evangelıums ohne Behinderungen darlegen
können. 7Zweıtellos annn INa  e} 9 da alle Veränderungen, die 1ın der Kırche 1n
Polen ach dem Umbruch VO 1989 ertolgten, iıhren Ursprung 1n der wıiederge-

Freiheıit haben Es o1bt viele Veränderungen, da{ß 8a33 s$1e nıcht alle
darstellen Shatel Deshalb wähle ıch Jene Entwicklungen aus, die 1n irgendeiner
Weı1ise die Größe un: Dynamık der vollzogenen un: sıch vollziehenden Wandlun-
SCH beleuchten.
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Von der Isolatıon A UT Konkordat

Nach einer nahezu 50jährıgen Periode der Isolierung VO Rom eıner Isolierung,
dıe se1lt dem / weıten Vatikanischen Konzıl VON Jahr Jahr schwächer wurde be-
stand zunächst das dringende Bedürfnis, otfizielle diplomatische Beziehungen mıt
dem Heıilıgen Stuhl aufzunehmen un das durch eıne einseltıge Entscheidung der
kommunistischen Behörden 1m Jahr 1945 zerrissene Konkordat unterschrei-
ben? Bereıts 4J Juli 1989 wurden dıe diplomatischen Beziehungen wieder auf-
S1m Kang eıner Apostolischen Nuntıatur VO seıten des Heılıgen Stuhls
un: eıner Botschaft seltens der Volksrepublık Polen Am 15 November 1989
konnte der papstliche untıus 1n Polen se1ın Beglaubigungsschreiben ber-
reichen

An den Abschlufß eınes Konkordats dachten schon die kommunistischen Behör-
den, die in den 8Oer Jahren darangıngen, ein solches vorzubereıten. Der Text eines
Konkordatsvorschlags VO  e seıten des Staates wurde 1m Aprıl 1988, also och
Zeıten der Volksrepublik Polen, paraphiert“®. Am 1/ Maı 1989, unmıttelbar VOL

dem Sturz des kommunistischen Regimes, regelte der Se]m der Volksrepublık DPo-
len Au ersten Mal selt 50 Jahren gesetzlich die Gesamtheıt der Beziehungen ZW1-
schen der katholischen Kıirche un dem Staat/. Obwohl das (zesetz das Ergebnis
zahlreicher Zugeständnisse dıe Kırche W al, ırug CS och die Praägung des LOTLA-

ıtären 5Systems, un: deshalb hatte der Abschlufßß eınes Konkordats seinen Grund
Im Verlaut mehrerer Monate veraänderte sıch ach UÜbernahme der Macht durch
Regierungen der Solıdarnosc-Bewegung das bürgerliche Leben 1ın Polen auf radı-
kale We1ise 7505 Besseren. Was sıch 1989 nıcht erreichen liefß, W ar Jetzt selbstver-
ständliche Forderung®. Die Verhandlungen ber das Konkordat 7zwischen dem
Heılıgen Stuhl un! der Solidarnosc-Regierung dauerten re1l Monate. Am 28 Julı
993 kam er ZAERE Unterzeichnung?.

YrSt Jetzt allerdings begann der wahre Leidensweg des Konkordats. Die p OSL-
kommunistische Koalıtion AaUuUs dem Bündnıs der Demokratischen Linken („SOoJusz
Lewicy Demokratyczne]j”: SLD) un! der Polnischen Bauernparteı („Polskıe Stron-
Nnıctwo Ludowe“ PSE); dıe 1m September 993 dıe Macht gelangt WAal, blockierte
fünf Jahre lang erfolgreich hauptsächlich mMI1t Stimmen des S11 dıe Ratitfizie-
rung Dabe] beschwor 111a die apokalyptische Vısıon eiınes künftigen, konkordats-
gebundenen Polens herauf, das eın intoleranter Konfessionsstaat mi1t eıner privile-
ox1erten Posıtion der katholischen Kırche ware. Die Argumente das
Abkommen mıiıt dem Heılıgen Stuhl erinnerten buchstäblich die aggressıven Ar-
tikel, mıiı1t denen 1111l die Kırche und die Religion 1n der kommunistischen eıt
gegriffen hatte!9. TIrotzdem erkannte die och dieser Koalition ANSCHOML-
HICHE Verfassung die Möglıchkeıit d dıe Bezıiehungen Z Heılıgen Stuhl miıt
Hılfe eınes Konkordats regeln , un dıe Solidarnosc-Regierung, die 1997/ dıe
Macht wıedergewann, N WAÄRe dessen Ratıfiızıerung durch
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Das Konkordat trai 1m Aprıl 998 1n Kraft!2. ntgegen den pessimistischen Pro-
SNOSCH bewirkte CS nıcht NUT, da{ß auch andere relig1öse Bekenntnisse aus den auf
die katholische Kıirche angewandten LOsungen Nutzen ZOSeEN ; sondern CS VeI-

mınderte generell die Konfessionsprobleme 1n Polen Es schuf namlıch eın 5System,
das dank der Einrichtung eiıner VO Kirche un: Regierung gebildeten Konkor-
datskommission die schrittweise Lösung der sıch auf diesem Gebiet ergebenden
Konflikte gestattete. ıne der ersten Angelegenheiten, die VO den staatlıchen un
den kirchlichen Konkordatskommuissionen ausgearbeıtet wurden, bestand darın,
Regelungen tür den Artıkel des Konkordats einzuführen, welche die zivilen
Folgen der kanonischen Eheschließung betreffen!*.

Erziehungssektor
Aus pastoralen Gründen W ar der katholischen Kirche sechr daran gelegen, den
Einfluf£ß auf die Erziehung der Jungen Generatıon wiıederzugewıinnen. Nach der
Entfernung des Religionsunterrichts aus den Schulen durch dıe kommunistischen
Behörden 1961) hatte 65 die katholische Kirche ZW ar geschafft, eın SANZCS 5System
der pfarreigebundenen Katechese ınstallieren. Obwohl dieses 5>ystem für alle
Kınder und ür Jugendliche aus den Oberschulen offenstand, War A dennoch aus

verschıedenen Gründen (ideologischer Druck, Beschwerlichkeiten dieses 5ystems,
das hauptsächlich 1n den Nachmittagsstunden tunktionieren konnte HBT manchmal
eıne schwierıige Anfahrt ZUT Kırche erforderte) nıcht imstande, auch wirklich alle
Kınder un!: Jugendlichen erreichen. Deshalb bestand eine der ETStTEN kırchlichen
Forderungen darın, Z Religionsunterricht öffentlichen chulen zurückzu-
kehren. Dıes gelang bereıts 1m Jahr 1990 Minıisterpräsident Tadeusz Mazo-
wıeck]

Sowohl dıe Einführung des Religionsunterrichts den Schulen W1e€e auch dıe
orm seiner Durchsetzung ührten einer z1emlıich breıiten Diskussion un
Kritik 1m katholischen Milieu. Dennoch besuchten a1b 1991 ach dem
Prinzıp völliger Freiwilligkeıit ber „10 Prozent der Grundschulkinder un tast
7A0 Prozent der Oberschuljugend den Religionsunterricht. Er wurde also für eine
osrößere Schicht zugänglıch. Diese Operatıon bewirkte eıne bedeutende Verän-
derung iın der Kırche selbst, insotern für den Religionsunterricht auch Lajenka-
techeten eingesetzt wurden, auf dıe bısher sehr wenıge Diözesen un: das auch
1UT 1n geringem Umftang zurückgegriffen hatten!®. Das tführte N eiınem t_
haften Durchbruch 1mM Rollenverständnis der Laıien 1ın der Kırche un: 1ın der FEın-
stellung des Klerus ıhnen. Es machte aufßerdem die Notwendigkeıt bewulßßst,
da{ß dıe Laıen auf diese Funktion 1n solider Weise vorbereıtet werden mu{fßten:
Man schuf deswegen dl Formen der Lai:enausbildung un öffnete ıhnen einen
umtassenderen Zugang Ar Theologiestudium. Die bislang SIrCNS konftfessi0-
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nell gebundene Katechese mußte sıch auch 1n der Schule für solche Schüler otf-
NECI, die auf der Suche und 7zweiıtelten. Überdies mu{fte die relig1öse {n
terweisung säkulare Tiele berücksichtigen, W1€ sS1e 1ın den Schulprogrammen test-
gelegt waren!/.

Neuordnung der Diözesen

Die wıedergewonnene Freiheit ermöglıchte CS rasch, eıne LCUC Verwaltungsstruk-
tur der Kırche 1n Polen schaften. Sıe WAar deshalb notwendig, weıl dıe Verschie-
bung der Landesgrenzen VO (IJst ach West ach dem 7weıten Weltkrieg dıe Eın-
teiılung 1n Diözesen und Kirchenproviınzen, die Berücksichtigung der
Vorkriegsgrenzen durch die Bulle „Vixdum Poloniae unıtas” Papst 1US el im
Jahr 19725 testgelegt worden WAal, unzeitgemäfß gemacht hatte!8. Nıcht 1LLUT Bı-
schofssitze, sondern auch dıe Mehrheıt des Terriıtorıums der polnıschen Ostbistü-
LLICTI befanden sıch mıiıttlerweıle außerhalb der Landesgrenzen. In den West- un:
Nordgebieten, dıe ach dem Krıeg Polen gefallen9 hatte InNnan ZW ar 19772
eiıne kirchliche Verwaltung geschaffen, aber S1e hatten mıt den anderen polnischen
Diozesen eınen Mangel gemeinsam: Ö1e territorial xrofß un umtafßten
viele Gläubige. Papst Johannes Paul [ 1 schuf mıt der Bulle „ Jotus Iuus Poloniae
populus“ VO 25 März 19972 13 CUG Diözesen un! tünf Kirchenprovinzen *. Aı
stelle der bestehenden BAr Diözesen un: tünf Kırchenprovinzen besitzt die Kirche
1n Polen Jetzt A Diözesen un:! 13 Metropolien des lateinıschen Rıtus (darunter eın
Ordinarıat des Militärbischots un! eıne unmittelbar dem Heılıgen Stuhl unterstellte
Erzdiözese). Zur gleichen Zeıt schuf INa eıne Diözese des byzantinisch-ukraini-
schen Rıtus. 1998 entstand eıne Kirchenprovınz dieses Rıtus, der 7Z7wel Diözesen
gehören 20

Die Reform der Verwaltungsstrukturen wurde VO pastoralen Bedürtfnissen
diktiert un: ertorderte eıne bedeutende organısatorische und tfinanzıelle Anstren-
SUuns Die IDiözesen mufsten eine eıgene Verwaltung autbauen: Kurıen,
kirchliche Gerichte, Priesterseminare. All das entstand 1n relatıv kurzer eıt un
stellt ın der Tat eıne bedeutsame Hıltfe für dıe Arbeit der Kırche dar. Nur 7Z7wel
der Ihözesen verfügen och nıcht ber eın eıgenes Semi1inar?l. ber dıe
Heranbildung der notwendıgen Fachleute, VOTL allem VO Mitarbeitern der Kurıen
un: des kirchlichen Gerichtswesens un: Protfessoren für die Priesterseminare,
wiırd och viele Jahre dauern. Die renzen der kırchlichen Strukturen sınd
nıcht der staatlıchen Verwaltungseinteilung angepaßt, 1aber 1€eSs tührt weder
Schwierigkeiten tür die Arbeıt der kırchlichen Verwaltung och für die Seel-
SOLRE
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Schulwesen

Im etzten Jahrzehnt sınd WIr Zeugen eiınes wıederentstehenden katholischen
Schulwesens auf allen Ebenen geworden, angefangen VO den Kındergärten ber
Grund- un: Oberschulen bıs hın den Hochschulen. Es zeıgt SICH, da{fß eın C
sellschaftliches Bedürfnis daftür besteht: für gewÖhnlıch des höheren Unter-
richtsnıveaus, aber auch deshalb, weıl c5S sıch nıcht konfessionelle, sondern
für alle offene Schulen handelt. Das wichtigste Hındernıis be1 der Schaffung solcher
chulen 1St der Geldmangel. TIrotzdem schießen die VO Ordensschwestern DE-
ührten Kıindergärten W1€ Pilze AUS dem Boden, während dıe Zahl der rund- un:
Oberschulen, V.C—) denen CS 1989 erst 700 xab (54 Grundschulen, 126 allgemeın-
bıldende Gymnasıen un 7 Berufsschulen), heute 400 beträgt un! jedes Jahr
Ccuc entstehen. Das 1St nıcht vıel, 1aber 1111l mu{ sıch bewuft machen, da{fß alles be1
Null angefangen hat Die VO juristischen kırchlichen Personen gegründeten un:!
geführten chulen erhalten, WE S1€e öffentliche Schulen sind, die volle Zuwendung
VO Staat; WEeNn S1e keıine öffentlichen Schulen sind, 1aber die Rechte VO öffentli-
chen Schulen haben, können S1e 11Ur eıne Zuwendung 50 Prozent erhalten?>.

Von den Veränderungen 1n Polen profitierte insbesondere das kırchliche och-
schulwesen. Bıs 1989 11UT die Katholische Unwversıität Lublin (als private
Hochschule) un: die Katholisch-Theologische Akademıie 1ın Warschau (als staatlı-
che Hochschule) VO Staat anerkannt. Die Priesterseminare wurden praktısch als
Berutsschulen behandelt Die theologischen Fakultäten gründeten auf kırchlichem
Recht 1ın Krakau (bestätigt durch den Heılıgen Stuhl 1mM Jahr 1959 1ın Breslau (ab

1ın Posen (ab ın Warschau das „Bobolanum“ der Jesuiten (ab 1968 und
1n Krakau die Philosophische Fakultät der Jesuiten (ab 1985) Im Jahr 1981 C1-

richtete Papst Johannes Paul I1 mMIt der Bulle „Beata Hedvigis“ anstelle der bıshe-
rigen Päpstlichen Theologischen Fakultät die „Päpstliche Theologische Akademıie
1n Krakau“ MIt eıner theologischen, eıner philosophischen un! eıner kırchenge-
schichtlichen Fakultät 25

Die rechtliche Sıtuation dieser Fakultäten (von denen dreı, nämlıch Jjene ıIn
Krakau, Breslau un: Posen bereıts 1m Jahr 1974 un die vierte, dıe theologische
Fakultät 1n Warschau, erst 1985 den 'Titel „päapstlich“ erhielten) wurde erst

30. Junı 1989 geregelt und ZW aar durch e1in besonderes Abkommen zwıischen der
Regjierung der Volksrepublik Polen un: der Polnischen Bischofskonferenz, die
VO Heıiligen Stuhl azu bevollmächtigt worden war 26. Jle päpstlichen theolo-
vischen Fakultäten wurden als Rechtsperson ach dem Zivilrecht anerkannt. Der
Staat erkannte 1m nachhıneın nıcht 1Ur alle wıissenschaftlichen Grade un Titel d  9
die VO  = diesen Fakultäten 1ın der Vergangenheit verliehen wurden, sondern auch das
Recht, 1n Zukunft solche Grade und Titel verleihen können. 1ne Novellierung
dieses Abkommens wurde Julı 1999 durch die Konkordatskommission voll-
ZODeEN
48 Stimmen 221 681
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Fuür die kırchlichen Hochschulen begann eıne sehr yünstıge Periode. Es entstand
eıne Reihe VO  m theologischen Fakultäten den staatlıchen Untversıitäten: 1996
der Universıität ın Oppeln*®, 999 der Adam-Mickiewicz Universıität iın Posen“?
un! der Ermländisch-Kujawischen Universıität iın Allenstein . Im Junı 1999
wurden dıe philosophische Fakultät der Jesuiten ın Krakau 1n die Philosophisch-
Pädagogische Hochschule „Jsnatianum 1m September 1999 die Katholisch-
Theologische Akademıie 1n Warschau AB Kardinal-Stetan-Wyszynski Universıität
1n Warschau umgewandelt . Im Jahr 2000 entstand eıne theologische Fakultät
der staatlıchen Schlesischen Unversıität 1n Kattowı1z , 20061 der staatlıchen
Nikolaus-Kopernikus Universıität ın ThornS Andere theologische Studienzentren
befinden sıch ın det Warteschleife.

Die ernsthafteste Schwierigkeıt be] der Entwicklung des katholischen och-
schulnetzes siınd diesmal nıcht dıe tehlenden Gelder, sondern der Mangel quali-
fi7ziertem wıssenschaftlichen Personal. Die staatliıchen Vorschriften, die eıne hohe
Zahl selbständiger wissenschaftlicher Mitarbeiter als Bedingung ür die Schaffung
eıner akademischen Schule verlangen, schützen auch dıe Kırche VOT der Rea-
lısıerung ungesunder Ambitionen, dıe Stellen Z Gründung och-
schulen führen könnten, 6S £ür deren Nıveau keıne ausreichenden (CSarantıen
x1bt.

Kirchliche Vereinigungen
Das totalıtäre 5System hatte 6S der Gesellschaft untersagt, sıch freı organısıeren.
Kırchliche Vereinigungen un:! Organısationen wurden als £ür den Staat gefahr-
ıch bereıts 1945 liquidiert. Erlaubt LLUTE staatstragende Organısationen un
Vereinigungen mı1t Massencharakter, dıe statutengemäfßs das bestehende polıtisch-
gesellschaftliche System unterstutzten. Als I11all 1n den 990er Jahren gesellschaftliche
Inıtıatıven wıiedererwecken wollte, erwıes sıch 1es VOT allem deshalb als sehr
schwiıer1g, weıl das totalıtäre Befehlssystem jegliche Sensı1bilität un jeden Sınn für
die UÜbernahme gesellschaftlicher Inıtıatıven ausgelöscht hatte, 1ın denen dıe Mıt-
ylieder sıch als wirkliche Handlungssubjekte hätten empfinden können.

Am schnellsten kamen Jjene kirchlichen Bewegungen wıeder auf, die 1n Polen
schon trüher vorhanden BEWESCH aIcCIl, aber 1m verborgenen gewirkt hatten. Von
1L1U konnten S1CE fre1 wiırken, dıe Zahl ıhrer Mitglieder vermehrte sıch das
Zweieimbhalbfache. Heute erklären bereıts vier Prozent der Polen (etwa 155 Millio-
nen) ıhre Zugehörigkeit diesen ewegungen.

Am Ersten Kongrefß der Katholische Bewegungen 1mM Junı 1997 nahmen Vertre-
IET VO 138 Bewegungen un: Vereinigungen teıl Heute o1bt CS schon ber 150 dıie-
SCT Bewegungen: S1e dienen der geistigen Erneuerung, der Gewissensbildung un:!
der Herausbildung des Gemeinschaftslebens, S1Ce betonen die Rolle der La1en un
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deren Evangelisierungstätigkeit, sS1e ftormen das soz1ale Leben auf christliche
We1lise®. Von den Vereinigungen, deren Anfänge 1ın dıe eıt des Kommunısmus
zurückreıchen, haben sıch ach den Transformationen erhalten: die Katholische
Vereinigung „Civıtas Christiana“, die 1n DA Abteilungen eLIWwa Mitglieder
zahlt>®, SOWIEe ungefähr 0 Clubs der Katholischen Intelligenz, die eıne Vortrags-
tatıgkeıt 1n orößeren städtischen Zentren durchführen TE 1ne orofße Rolle, besonders
be1 der Herausbildung VO Priester- un:! Ordensberuten, spielt die der Vertol-
SUNSCH seltens der volkspolnischen Behörden aktıve Bewegung „Swiatlo-2ycie“
(„Licht-Leben“), die jedes Jahr bıisher etwa Jugendliche be] Eınkehrtagen
versammelt 55 Eıiner besonderen Unterstützung seltens der polnıschen Bischöte C1-

freut sıch die Katholische Aktion, die 1998 reaktiviert worden 1St S1e exIistliert ın 35
Diözesen un: vereinıgt gegenwartıg etwa Mitglieder?, Zahlenmäfßsig Zz1em-
iıch stark 1St die Katholische Jugendvereinigung, d1€ ber 01010 Jugendliche 1in 006
Pfarrabteilungen un!: 59 mılieugebundenen Gruppen 75 hlt40. Wıe 111all den
wenıgen Beispielen sıeht, sınd das keıne Massenbewegungen. Dennoch stehen diese
kırchlichen Bewegungen Erst Anfang ıhrer Tätıgkeıit un haben eıne Entwick-
lungsperspektive.

Eın wahrer Ertolg für dıe Kırche 1n Polen W AaTr dıe Reaktivierung der 1950 l1qu1-
dierten Carıtas. S1ıe entstand 1990 dem Namen „Carıtas Polska“ wıeder*!. Die
karıtatıve Tätigkeıit wurde 1n Polen betrieben, aber S1e stutzte sıch jahrzehnte-
lang auf Freiwillige 1n den Pfarreien. Durch eıne ylückliche Fügung gelang CS als
1n den Jahren ach Verhängung des Kriegsrechts (nach 1981 bedeutende Hıiılfe A4US

dem Ausland hereinzustroömen begann 1n jeder Diözese eıne Gruppe VO Men-
schen für dıe Verteilung der eingehenden Gaben organısıeren. Dies bildete die
Grundlage für eıne gul organısıerte karıtatıve Hılte, die Z Auftakt der Carıtas
Polska wurde. Der Ertolg dieser Organısatıon besteht VOILI allem darın, da{fß S1e sıch
1n relatıv kurzer e1ıt finanzıell verselbständigte un: schon selt mehreren Jahren 1n
der Lage ist;, sowohl den Bedürftigen 1n Polen W1e€e auch den Optern VO Krıegen
un! Katastrophen 1m Ausland helten. S1e genefßst hohe Anerkennung 1n der (SE:
sellschatt #2.

Medien

Fuür die Kırche ın Polen W ar CS nıcht leicht, Zugang Z Medienmarkt tinden:
zunächst deshalb, weıl dıe Zerschlagung des bısher VO Staat un: Parteı getragenen
Medienmonopols ziemlıch lang gedauert hatte und Juristisch kompliziert W ATl. In
den tolgenden Jahren W alr unklar, iın welcher Weıse die katholische Kırche hne
xrofße Geldmuittel besitzen der sprichwörtlichen „Vıerten Macht“ ıIn der
Drıtten Republık teilhaben konnte. Die Versuche, 1992 eıne katholische Tageszeı-
tung gründen, mißlangen. uch versuchte I11all micht, einen gesamtpolnıschen
48 683
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katholischen Rundtunk ZUu schaften, sondern entschıied sıch, ein Dutzend lo-
kaler, diözesangebundener Radıiostationen entstehen lassen.

Ins Schwarze traf der Gründer VO „Radıo Maryya”, eın Redemptorist, der 1997
auf die Schaffung eiınes gyesamtpolnıschen Radıos SELZEC 1998 tırug mafßgeblich
TAHT: Gründung der Tageszeıtung A Nasz Dziennik“ („Unser Tagblatt?) bei, indem SR

tür das Blatt 1ın seiınen Radioprogrammen staändıg Werbung machte *. Leıider
brachte das keinen orofßen Nutzen Er die Kırche. Denn die VO diesen Medien VCI-

TG LEHNE extIreme politische Lıinıe legte sıch W1e€e ein Schatten auf iıhre sıch NOL-

wendigen Aktıvıtäten, das Bedürtfnis ach Gebet, Katechese un: relig1öser Bildung
befriedigen. Besorgniserregend 1St nıcht 1Ur ıhre Eıinstellung Zzu Z/weıten Vatı-

kanıschen Konzıl, insbesondere bezüglich der Religionsfreiheit, sondern auch ıhre
CXATEANE nationalistische Eınstellung. Inzwischen hat „Radıo Plüs“, das teilweıise
durch die Rundtunkanstalten der Diözesen ausgestrahlt wiırd, mıt seiınem yanztagl-
gCH Programm erheblichen Einflufß Radıio Plus 1St nıcht konftessionell
gebunden der epragt, wiırd jedoch AUS eıner christlichen Inspiration heraus be-
trieben. Ahnlichen Charakter hat der VO  e Franziskanern geleitete Fernseherkanal
APuls®: der SR UF eıt allerdings 1Ur auf eINeEe begrenzte Reichweite bringt**.

Die katholische Kıirche oibt ZW ar ungefähr 3000 Zeıitschrittentitel heraus un! be-
SIt7t 7Wel Prozent der Medien 1n Polen darunter Presseerzeugnisse, Radiostatio-
LE un: 1n begrenztem Mafß Fernsehen, die Katholische Informations-Agentur, den
katholische Server „Opoka“ aber das munzt sıch nıcht 1n FEinfluf(ß auf die öffent-
lıche Meınung +4 Deswegen 1ST dıe Kırche weıterhın mıiıt der Medienproblematik
konfrontiert, un 1es mehr, als dıe polnıschen Bischöfe och nıcht auf die
ogrundlegende Frage ZCANLWOFrTLEL haben, W1e€e S1€e sıch den modernen, demokrati-
schen un pluralistischen Medien stellen.

Umsetzung des Konzıils

Die bedeutsamen Veränderungen aufßeren Charakters, die sıch 1n der katholischen
Kirche in Polen aufgrund der erzielten Freiheit vollzogen haben, bewirken selbst-
verständlich auch innere Veränderungen: Sie verändern den Blick der Kırche auf
sıch selbst, auf die Gesellschaft un: den Staat, dıe selber wıederum sehr einschnei-
denden Umgestaltungen unterworten wurden. Ich welse lediglich auf einıge beson-
ers wichtige und aktuelle Beurteilungen dieser Veränderungen hın Eın besonders
bedeutsames Element 1ST das Mais, mı1t dem die katholische Kırche 1n Polen sıch das
pastorale Erbe des 7weıten Vatikanıischen Konzıils angee1gnet hat, das diese Kırche
auf dıe ach dem Jahr 989 entstandenen Bedingungen hätte vorbereıten können.
Von Anftfang War die Akzeptanz des /weıten Vatıkanums 1ın Polen nıcht oroßß.
FEın oroßes Hiıindernis WAalr das iıdeologische Profil des Staates, der außere un
psychologische Hemmnıisse schuf Dazu gehörten VOT allem die Zensur, dıie streng

684



Die batholische Kirche ım Transformationsprozeß Polens

begrenzte Papıerzuteilung SOWI1e der mangelnde Zugang der Kırche den Mas-
senmedien.

Die Pastoralsynode der Erzdiözese Krakau, die in den Jahren 1971 bıs 1979 t_
tand *6, ıllustriert diese Schwierigkeiten. Während dieser Synode muflÖte I11all die
Texte der Konzilsdokumente VO  z and oder auf der Schreibmaschine abschreıben,
ennn 6S xab keıine Möglichkeit der Vervieltältigung. Die Atmosphäre 1n eıner Kır-
che, die sıch 1mM Zustand einer permanenten Belagerung befand, törderte auch nıcht
gerade dıe Tendenz, sıch der Welt öffnen. S1e begünstigte vielmehr diejenıgen, die
den Status YJUO bewahren wollten. Neben der Persönlichkeit einzelner Bischöfe

CS ohl die Pastoralsynoden der Diıiözesen, die den Gläubigen das Konzıil
meılisten nahebrachten. Heute steht 6S außer Zweıtel, da{fß die Pastoralsynode der
Erzdiözese Krakau auf diesem Gebiet eıne bahnbrechende Rolle spielte. S1e W ar

VO  = Kardınal Karol Woytyla vorbereitet un durchgeführt worden un stellte, W as

dıie Anwendung des Konzıils auf die Bedingungen eiıner Partikularkirche betraf,
nıcht 11UTr für Polen eın Ere1ign1s dar#

Vom Beispıel dieser Synode 1e16% sıch die Polnische Bischofskonferenz leiten, als S1e
ın den Jahren 1991 hıs 1999 die /weıte Polnische Plenarsynode durchführte. Die Ar-
beıiten dieser Synode zeıgten jedoch, da{ß nıcht ganz Polen autf die vertiefte konzılıare
Reflexion vorbereitet un 2A1 bereıit WAal, dıe pastorale Botschaft des / weıten
Vatıkanums anzunehmen. Der VO der Synode gemachte Vorschlag, eine xrofße Da-
storale Anstrengung unternehmen, wurde nıcht allgemeın aufgegriffen. Die VO  —

der Polnischen Bischofskonferenz 1n (snesen N Aprıil 1999 ANSCHOILNINECLNC DO-
kumente ZCUSCHN jedoch davon, da{ß die Kıiırche 1ın Polen ür das ZESAMLE Erbe des
Konzıls offen ISTt. Diese Dokumente sınd besonders deshalb wertvoll, weıl sS1e dıe
lehrmäfßigen un pastoralen Errungenschaften des Konzıls 1in bezug auf die konkrete,
heutige Lage 1ın Polen sehen (mindestens) bestrebt siınd Ihre e1gene, VO den VO

den Dokumenten der / weıten Polnischen Plenarsynode 1abweichende Vısıon der Kır-
che haben Radıio Maryja un Nasz Dziennik, dıe auch bezüglich der Soz1iallehre der
Kıiırche und besonders der Prinzıpien der Religionsfreiheıit des etzten Konzıls andere
Posıtiıonen einnehmen. Sıe Oorlıentieren sıch de tacto Katholizismusmodell VOT dem
/weıten Weltkrieg und siınd außerdem sehr stark nationalistisch epragt.

Auf die Hrase; W1e€e sıch die katholische Kırche 1n der Sıtuation verhalten
soll; dıe mMI1t dem Begınn des demokratischen Staates einsetzte, annn InNan ANLWOTF-

e  = Schritt Für Schritt wiırd das Verhalten der Kirche 1ın bezug auf die entstandene
Wirklichkeit analysıert. Hıer ann 111a recht deutlich das allmähliche un nıcht
ohne Schwierigkeiten zustandekommende Hıneinwachsen der Kirche 1n die DEe-
mokratiıe beobachten, W 4As VOT allem 1mM Verhalten der Bischöfe un des polnischen
Klerus vegenüber den Präsidentschafts- un Parlamentswahlen siıchtbar wurde.
Hıer vab s VO Mal Mal Verbesserungen, wenngleıch 6S n1ıe all Emotionen un

Verletzungen tehlte 48 In den Jahren 989 bıs 2001 wurden die meısten Regıe-
FuNnsecn VO Parteıen gestellt, die mMI1t der gesellschaftlich-politischen ewegung

685



Tadeusz Pieronek

Solidarnose verbunden aICIl, wohingegen VO 1993 bıs 1997 un se1mt 20061 die Rı
ojerung iın der and der Sozialdemokraten ist;, die personell un: geist1g mı1t der
kommunistischen Linken verbunden sınd Dıie Kırche hat aufgrund ihrer Ertfah-

in der Vergangenheit zweıtellos mıt den rechten Parteıen sympathıisıiert und
ıhre Abneıigung gegenüber der Linken nıcht verhehlt, die freilich zahlreiche Anlässe
aal vab, ındem sS1Ce FAn Beispıel die Bezahlung der Religionslehrer 1ın den Schulen
oder die Ratıfizierung des Konkordats blockierte. Es hat jedoch den Anschein, da{ß
ber dıe Kontakte zwıschen Kirche un! ıhr gegenüber pOSItIV oder krıitisch eINgE-
stellten Gruppierungen allmählich eın anderer Politikstil entstanden iSt, der dıie Er-
tordernisse eınes demokratischen Büurgerstaates ımmer besser berücksichtigt“?.

Pluralismus

7 weıtellos schwierigsten W al K für die katholische Kırche, den moralıschen
Pluralismus nıcht als Prinzıp, sondern als Tatsache akzeptieren. Es £Ällt nıcht
leicht, sıch mMI1t eıner Lage abzufinden, iın der die staatlıche Gesetzgebung ZUur ka-
tholischen Moral 1mM Wiıderspruch stehende Lösungen zuläfßt un: den verbindlichen
Charakter der moralischen Norm durchkreuzt. Schwer fällt bıs heute aufßerdem,
den kulturellen Pluralismus akzeptieren, der eıne Bedrohung der relıg1ösen un:
natıonalen Identität schafft. Als relatıv leicht erwIıes CS sıch, den kontessionellen
Pluralismus akzeptieren?!.

Generell gewÖhnt sıch die katholische Kirche den Pluralısmus, aber CS wırd
dauern, bıs eıne Al Mentalıität 1ın diesen Dıngen heranreıftt. Die Kırche hat iın die-
SCT Periode nıe demokratische Wahlen 1n Frage gestellt, auch WEEC1111 S1Ee mi1t den Hrı
gyebnissen nıcht ımmer zutrieden se1ın konnte.

Europäische Integration
Besondere Bedeutung gewınnt heute das Verhältnis der katholischen Kırche ZUiT:

ropäischen Integration. Es 1sSt schwer SagCIl, ob dıe Einstellung der katholischen
Kıirche auf diesem Gebiet eıne Entwicklung durchlaufen hat 7Zweıtellos hat S1Ce sıch
veraändert: angefangen VO  en Unwıssen ber eın schwaches Bewufstsein hıs hın zx

engagılerten Eınsatz. Selit 99% sprechen sıch dıe polnıschen Bischöfe entschieden für
dıe Integration AaUuUs Das bedeutete freilich nıcht, da{ß S1e keıne Vorbehalte gegenüber
konkreten, VO der Europäischen Unıon vorgeschlagenen LOösungen hätten.

Ich habe bereıts darauf hingewiesen, da{fß ein1ıge Strömungen der katholischen OÖf-
tentlichen Meınung entschieden die Integration sind, weıl S1€e eınen Verlust
polnischer natıonaler un! relıg1öser Identität türchten. Diese Ängste werden VOT al-
lem durch Radıo Maryya un Nasz Dziennik geschürt. Seılit dem Herbst 2001; als die
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VO diesen Medien kreierte radıkale rechte Parte1ı „ 119a Polskich Rodzin“ („isa
Polnischer Famılıen“) mIıt 47 Sıtzen FEınzug 1in das polnıische Parlament hıelt, hat
sıch die Opposıtion die Integration verstärkt, mehr, als ähnliche An-
sıchten VO der „Samoobrona“ („Selbstverteidigung“) geiußert werden, der Z7WE1-
K radikalen Bauernparteı neben der

iıne Meinungsumfrage zZu Jahreswechsel 997/98 ergab, dafß ın Polen Pro-
ZEeH! der Geıistlichen den Betritt Z Europäischen Unıion bejahen. In den VECLSANL-

Oonaten hat dıe Zustimmung abgenommen, 1aber ımmer och 1ST der
Anteıl der Beitrittsbefürworter hoch Das Retferendum VO Juni 2003 ergab eiıne
deutliche Mehrheıt für den Beıtrıtt Polens ZT: Europäischen Union. ine Isolie-
rung des Landes VO den europäıischen Strukturen 1st keıine LOsung. Von daher
erklärt sıch der Standpunkt der polnischen Bischöfe, die sıch schon oft für die
europäische Integration Polens ausgesprochen haben

NM  GEN

Das (zesetz VO 29i 989 ber die Veränderung der Verfassung der Volksrepublik Polen (Dz Nr. (D POZ 44)
hat dıe Kırche betrettende Vorschriften nıcht unmuıittelbar geändert, eıtete jedoch die rechtlichen Schritte für eın de-
mokratisches Polen e1n.
Vgl Art. Z uUSL.

Daraut hat wıederholt Papst Johannes Paul IL hingewiesen, der schon be1 seiner ersien Reıse ach Polen 979
Vertreter der Regierung gerichtet „Dıie Kırche erstrebt keinerleı Privilegien, ondern 1U das, W as

äfßliıch tür dıe Ertüllung ıhrer Sendung ISt. vgl Jan Pawel I Pielgrzymkı do Ojczyzny 1979 1983, 1987, LO91; 19955
997 Przemöwienna, homiulie (Kraköw 1997 18

Dıie Argumente, dıe dıe Regierung der Volksrepublik Polen ZUT Aufkündigung des Konkordats VO' 925 bewegten,
stellt Wistocki, Konkordat Polsk: 9923 Tak CZY nıe? (Poznan 36—65; vgl AaZu: Zaryn, Koscıiot A whadza

Polsce (1945—1950) (Warszawa 631 15
Kowalczyk, Dojrzewanıe Wybör dokumentöw, przemöwıen homulı"1 8919 (Poznan

Vgl Wıistock:i e 4) 98
Vgl D7 Nr. Z9 POZ 154

Vgl „Stabilnosc stosunköw m1edzy panstwem Koscıotem jest elementem polskıe) rac]ı stanu”, Rozmowa dyr. De-
partamentu yznan Urzedu rady Mınıströw Panem Markıem Pernalem, 1n Ustawa stosunku Panstwa do Koscıota
katolickıiego Rzeczypospolite) Polskiej, Wprowadzenie Opracowanıe, hg. W Adamczewskı B. TIrzeciak
(Warszawa 61—-64

Vgl Göralskı, Konkordat polskı 993 od podpisanıa do ratyfıkac)ı (Warszawa 21
10 Ebd UL17 Vgl Art. 25 USL.
12 Vgl D7z. Nr. 5L POZ 318 319
13 Zum Verzeichnis der Gesetze, die das Verhältnis zwiıischen dem Staat und der Kırche ach 993 regeln, vgl Prawo
WYZNanıoWe. Wprowadzenie Opracowanıe, hg. Uruszeczak Kraköw 1997 227-306, 317=-1535
14 Vgl Göralskı, /awarcıe mailizenstwa konkordatowego Polsce ( Warszawa

Regulacje PrawWIe stosunköw wyznanıowych Polsce: Görowska U Rydlewskı, 7Zhiör DrZep1SOW
dokumentöw (stan [1A 31 paydzıernıka 9972 k (Warszawa T
16 Schon ach 995 estand der Großteil der Katecheten aUuS Laıien: vgl Nowe diecezJe Koscıola katolickiego Polsce,
hg. Adamczuk Z.danıewicz (Warszawa 1944 56—5/.
1/ Biılans dziesieciolecıa, ks bp Kazımıierzem Nyczem, Przewodniczacym Komis])ı Epıiskopatu Polsk:i ds Wychowa-
nıa Katolickiego roZmaWwlaja Marıa ı Janusz Ponijewilerscy, 1n Znak, Nr. 2000 IO
IX Vgl AAS 17 (1925) m21528
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19 Vgl AAS 84 99—11
20 Vgl AAS 88 1996 793796

Die 107ese Bielsko-Zywiec benutzt dıe Gebäude des Krakauer Priesterseminars, dıe 107ese Jleiwitz jene 1n Oppel
27 Pıeronek, Nowa OrganızacJa diecez])1 Prow1nc]1 koscielnych Polsce. Nıektöre zagadnıen1a teologıczno-prawne,
1N: Analecta Cracovıensıia 25 (1993) 265—3/4
23 Prawo WYZNaNnıoWe. Stan PIawWwlıy lutego 2000, hg. Miısztal (Lublın 3164
24 Vgl ebd 3685—37/70
25 Vgl AAS 74 (1982) 369—372
26 Umowa mıedzy Rzadem Polskıie) Rzeczypospolite] Ludowe) Konferencja Episkopatu Polsk:; sprawıe uregulo-
wanıa TAaLtusu wyzZszych uczelnı papıeskıch 1TaZz trybu zakresu uznawanıa Panstwo stopnı tytulöow naukowych
nadawanych uczelnıe (Mon. Pol Nr. Z POZ 174)
27 kta Konferenc]J1 Episkopatu Polskı, Nr. (1999) 41—46
28 Dekret der Bıldungskongregation VO. {A  O 994 (Prot. Nr.
29 Dekret der Bildungskongregation VO 26  D 998 rot. Nr. 124/98).
30 Dekret der Bıldungskongregation VO 15 1999 (Prot. Nr. 234/98).

Dekret der Bildungskongregation VO 999 rot. Nr. 400/99).
32 Dekret der Bıldungskongregation Omnl 28  O 1999 (Prot Nr. 220/99); Dz 990 EANT. /9, POZ, 884
33 Dekret der Bıldungskongregation VO (Prot. Nr. 59/799):
34 Dekret der Bıldungskongregation VO A H] Prot. Nr. 779/98).
35 Schulz, Wıo0sna Koscıola Polsce, 5a8 Leksykon ruchöw stoarzyszen Koscıele, hg. Petrowa-Wasılewicz
( Warszawa 9

38 Ebd 4556 Ebd 250 37 Ebd 7553755
39 Bıuletyn Krajowego Instytutu Akc)ı Katolickie), Nr. 2/2000, 1=
4() Petrowa-Wasılewicz 35) 2572

Intormator Carıtas, Fundacja APrO Carıtate“ ( Warszawa 2000
47 Ebd AB  O
43 M. Ostrowskı, Duchowe relıg1)ne ruchy, 1N: Koscıot rel1g1)n0SC PolaköwD_Praca zbiorowa pod, hg.
Zdaniewicza T Zembrzyskıiego (Warszawa 151
44 Vgl azu ausführlich Przeciszewskı, Koscıol Polsce wolnoscı, 1N: Koscıol 2001 Wydarzenia-Postacıe-
Problemy. Wıadmoscı KAI (Sonderausgabe) A40+%.
45 Marıanskı, Koscıol katolick; Polsce srodkı spolecznego przekazu, 1n Koscıiot rel1g1]nosC Polaköw 43)
51—54
16 Duszpasterskı Synod Archidiecez]1 Krakowskie) 2-1 Bde (Kraköw
47 Vgl Bd Przebieg PTac synodalnych. Dokumenty Synodu; Dokumentac)a (Kraköw 1985
4X Erheblichen 7 weıtel weckte VOT allem das Verhalten des polnischen Episkopats bezüglıch der Parlamentswahlen
1991 tür dıe eıne Wahlempfehlung tür bestimmte polıtische Gruppierungen abgegeben wurde: vgl Aazu Gowın,
Koscıol czasach wolnoscı 01 (Kraköw 5762
49 Vgl ebd 144—149
5( [)avon ZCUSCH dıe tolgenden Dokumente des Polnischen Episkopats: „Oredzıie bıskupöw polskıch potrzebie dıa-
logu toleranc]yı warunkach budowy demokrac]yı“ VO' 16  O 1995, 1n Bıuletyn Prasowy KAI, Nr. öl,
28—536; „Niewierzacy parafıl sugestie duszpasterskie“ OPTaCOWANC Rade Episkopatu Polsk:i ds Dialogu Reli-
21]NegO przyJete Nıa 16 CZETrWCA 1999 zebranıe plenarne Konferenc]1, 1n kta Konferenc]J1 Epıiskopatu Polskı,
Nr. 371999 57—65; Lıist Rady Episkopatu Polskı ds Dıalogu Religynego Okaz]ı Wiıelkiego Jubileuszu oku 2000,
nNn1a 75 sıerpnl1a 7000 r) 1 kta Konferenc]J1 Episkopatu Polski, Nr. 5/2000, ATZE

Pieronek, Dlaczego biskup! polscy pojechalı do Bruksel:i?, 1n: LEuropa. Zadanıe chrzesc1yanskıe, hg. Dylus
(Warszawa
52 Vgl Polsk:i Synod Plenarny (1991—1999) (Warszawa 2001 76 (ım Dokument „Koscıol wobec Zyc1a spoleczno-
yospodarczego“, Nr. 38 E: 114—-115; 1m Dokument „Ewangelızacja kultury srodköw spolecznego przekazu“, Nr. 58)

auch 1M Dokument „Bıskupi Polscy wobec integrac]1 europejskıe], przyJety zebranıe plenarne Episkopatu
Polsk:; Nıa INarCcCa 2002 1n Wıiadomoscı KAIL,; Nr. 13/14/2002, 9f.
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